
BELEUCHTUNG ه

Pflanzen, Tiere und Menschen sind einem
Tag-Nacht-Rhythmus unterworfen, und
der kann durch zu viel Beleuchtung
e^phndlich gestOrt werden.

"

lieh, Шг vieìe Tiere aber problematisch,
sind solartetoebene ^koleuchten fiir den
Balkon oder Garten. Weil sie in alle Rieh,

timgen strahlen, locken sie Insetóen beson-
ders stark an und stören andere nachtatove

Tiere. „Bei fâıgelleuchten im Garten kom.
men bis zu 30 Lux am ^en an“, so Kress.
Zum Ve^leich: Die Lichtintensität einer
Vollmondnacht hegt bei 0,1- bis 0.3 Lux.
Zudem leuchten die Solarlampen meist
unkontrolliert viele Stimden lang, bis der
Akku leer ist. und erhellen so die Nacht.

Effe^oll. aber nicht ökologisch sind auch
angotrahlte Hausfassaden ^er tourne.
„Nach oton ̂ chtetes Licht zu ^korations-
zwecken sollte man besser vemeiden“,

empfiehlt Kress. Sind die !лтреп ausge
schaltet, dann ist endlicherer der Sternen,
himmel zu sehen. An einem warnen Som.

meratond ist das ohnehin stimmungsvoller
als künstliches Licht. «

er Vollmond war lange Zeit das
hellste nächtliche Licht, doch

längst überstrahlen Straßen-
latemen oder Flutleuchten die

Himmelskörper. Die Nachthelligkeit nimmt
!naschen weifelt um ^ei bis sechs

Prozent pro Jahr zu. Das haben Wissen.
schaftler*innen anhand von Satellitendaten

und lokalen Messungen errechnet. Mit
speziellen Geräten erheton sie an verschifr
denen Orten auf der Erde, wie viel Sternen,

licht Utorhaupt noch toi uns ankommt. Da.
raus lässt sich ableiten, ln welchem Maße

Wlnstliche Lichtquellen unsere Nächte aus-
leuchten. „Global gesehen wird es kontinu,
ierlich heller“, sagt Sibylle Schroervom
toibniz-Institiit fiir (^wässerökologie und
Binnenfischerei und warnt: „Unsere nattir*
liehen LichtverhältiUsse sind in erfahr..

Bei Winstlichem Licht, das nicht unte

din^ no^endig ist. sprechen Wissen-
schaftler٠innen von Lichtverschmutzig.
Ein schlecht eingestellter Bewe^ngsmel-
der, helle Straßenlaternen. Schaufenster

oder Fassadenstrahler tragen zu di«er Art
von Umweltbelasmng bei. ^rch Reflerion
in der Atinosphäre bilden sich Utor ̂ elen
Städten sogenannte Lichtdome, und es
wird gar nicht mehr richtig dunkel. In der
Geschichte der Erde Ist das etwas vollkom-

men Neues. Eret seit ungeföhr 150 Jahren
machen kUnsthehe Lichtquellen dem
Mond und den Sternen ^inehmend Kon-
kurrenz. Das beeinflusst auch die Natur.
„Pflanzen, Tiere und Menschen sind einem

Tag-Nacht.Rhythmus unterworfen“, sagt
Schrt^r. Und der kann durch zu ฬ61 Be-

leuchtimg empfindlich gestört พ6๗6ท.

Lichtquellen abnimmt, erklärt Schrrer.

Auch viele Wasserinsekten lassen sich von

Inmpen irritieren. So halten Eintagsfliegen

beleuchtete Asphaltflächen mitimter ffir

Wasser und legen ihre Eier Urtümlich auf

dem tijkenen Btoen ab. „Einige Insekten-

arten gehen stark zuriiek. auch auf^ind

der nächtlichen Beleuchtiing“, so Schreer.

Vogel orientieren sich maßgeblich am

W^hsel von hell und dunkel. Tag und
Nacht bestimmen ihre Schlaf und Wach,

phasen. Eine Stiidie aus toipzig zeigt, dass
Amseln in stark toleuchteten Gebieten

morgens bis zu drei Stunden früher singen

als ihre Artgeno^en in dunkleren toreichen.

Zu۴Ogel werden durch kUnsthehes Licht
mitimter so stark irritiert, dass sie direkt
auftoleuchtete Ht^hhäuser, Brücken toer

FunktUrme zufliegen. Sie Sterben toim Zu.
sammenprall toer umtoeisen die Objekte
lange. Dato! verlieren sie weoolle Zeit
und Kraft auf ihrer Reise. Auch riele andere

Tiere-von Amphibien Utor Fische bis zu
nachta^ven Säugetieren-werdenvonder
üchtverschmutzig beeinflussL Zu riel
Mnsthehes Licht schadet auch dem Men-
sehen: Wir schlafen schlechter ein oder
wachen nachts auf, wenn es zu hell ist.
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Die Straßenbeleuchtung so
anzupassen, dass heimische Insek-
ten geschutrt werden, darum geht
es im Projekt ^rtenschufr durch
umwelb/erträgllche Beleuchtung“,
kura Au Be. Koordiniert wird es
vom Leibnlz-lnstitutför Gewässer-

,  Ökologie und Binnenfischerei, der
NABU Werthavelland Ist einer der

Projektpartner. DleNaturechUt-
zer.lnnen untersuchen, welclłe
und wie viele Insekten von Straßen,

laternen angezogen werden und
wie sich die Beleuchtung umweit-
freundlicher gestalten lässt.

Einfach ausschalten ٠ Die ^te Nachricht:
Lichtverscbutzig lasst sich schnell und
einfach toreitigen. Einmal auf den Schalter
dräcken. und schon ist es witoer dunkel,
tommunen können sich das toi a^Offent-

liehen Beleuchtung zunutze machen. Stefen
Kress vom NABU Stiitt^rt empfiehlt, die
Straßdatemen ab einer tostimmten I"
zeit zu dimmen oder auszuschalten. Vor al.

lem die ene^esparenden LEDtouchten
seien oft riel zu hell eingestellt. „Man kOnn-
te rie um zwei Drittd dimmen, ohne dass
es die Menschen wahmehmen ^rden“, so
Kress, ^ser als neutralWeiße sind wam-

weito toer ^bliche LEDs. Sie ziehen In.
sekten weniger stark an und werden auch
von Mentben als angenehmer empfirnden.

Vor der Garage, auf dem Balkon toer im
Garten kann jede.r fiir mehr Dunkelheit
sorgen. „Hausnummern toispielweise soll,
ten nicht zu grell toleuchtet und Bew^
gungsmelder richtig eingestellt sein“, em^
fiehlt Schroer. Vemeinthch umwelt^und.

► www.tatortstrassenbe-

leuctitung.deGefahr für Inse^en ٠ Besonders deutlich

zei^ sich das bei den Insetoen. Sie werden
von Stiatonlateraen toer hellen Schaufens.

tem regelret angez^en und umtoeisen
die Idchtquellen, bis sie vor Erschopfiing
sterben. Schroer spricht vom Staubsauger,
effekt, der jede Nacht unzähligen Sechstoi-
nera das toben kostet. Künstliches Licht

verändert auch das Verhalten der Insekten,

wie Studien zeigen. Bei Nächstem hato
man nachgeWesen, dass die Vlelftlt der g^
sammelten Pollen und die For^flanzungs.
aktirität der Weibchen in der Nähe der

Der auch als Linienspanner bekannte
WelBstlrn-WelRspanner gehört zu den
zahlreichen vom Kunstlicht angelock-
ten Nachtfalter-Arten.
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